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Warum
Bodenschutz?

Ein gesunder Boden erfüllt viele Funktionen, die uns 
direkt oder indirekt betreffen:

→  Der Boden speichert Wasser, das Pflanzen und Tieren 
auch über längere Trockenperioden hinweg hilft. 

→  Aus der Bodenoberfläche und durch Pflanzen verdunstet 
Wasser. Der dadurch entstehende Kühleffekt verschafft 
im Sommer uns Menschen angenehme Temperaturen. 

→  Der Boden filtert versickerndes Wasser. Er sorgt somit 
für sauberes Grundwasser, das  vielerorts als Trink­
wasser genutzt werden kann. Gesunder Boden und 
sauberes Trinkwasser bedingen einander.

Bodenverdichtungen können zu Stauwasser an 
Ihrem Haus führen und das Pflanzenwachstum
in Ihrem Garten einschränken.



Jedes Bauvorhaben beeinträchtigt die natürlichen Boden­
funktionen, auch im Umfeld des eigentlichen Bauobjektes. 
So führen Bodenaushub, -umlagerung und –auffüllungen 
sowie Bodenversiegelungen zu schwerwiegenden Beein­
trächtigungen bis hin zum Totalverlust einzelner Funktionen. 
Baustellenverkehr, Materiallagerung etc. führt zu Verdich­
tungen – auch in tieferen Bodenschichten.

In der Folge staut sich Wasser nicht nur an der Oberfläche. 
Pflanzen und Billionen von Bodenorganismen pro Kubik­
meter werden beeinträchtigt. Nicht auf anstehendes 
Wasser ausgelegte Gebäude können beschädigt werden.
 
Ziel des bodenschonenden Bauens ist es, Böden vor 
unnötigen mechanischen Einwirkungen zu schützen. Ist es 
erst einmal zu physikalischen Bodenbeeinträchtigungen 
gekommen, ist die Wiederherstellung seiner Funktionen 
kostenintensiv, langwierig und in der Regel nicht mehr im 
vollen Umfang möglich.

Nur wenn die natürlichen Bodenfunktionen erhalten bleiben, 
können Gärten und Grünflächen ihr Potenzial entfalten. 
Hier ist zu beachten, dass nicht überbaute Flächen Ihres 
Grundstücks begrünt werden müssen, wenn sie nicht 
zulässigerweise anders genutzt werden (§ 8 Landesbau-
ordnung, www.kiel.de/de/umwelt_verkehr/umwelt_natur-
schutz/schoettergaerten.php).

Ein möglichst natürlich gewachsener und wenig 
beeinträchtigter Boden erfüllt viele Funktionen 
im Naturhaushalt und hilft damit auch uns.



Wie funktioniert
bodenschonendes Bauen?

Verdichtetes Bodenmaterial

Um Schäden nicht durch jahrelange Maßnahmen ent-
gegen wirken zu müssen, sollte auf der Baustelle auf 
Folgendes geachtet werden:

→  Bodenausbau und -umlagerungen müssen unter
Beachtung der Bodenstruktur bei trockenen Boden­
verhältnissen erfolgen.

→  Bodenaushübe müssen nach Bodenschichten getrennt 
gelagert und in ihrer natürlichen Reihenfolge wieder 
eingebaut werden. Während der Zwischenlagerung in 
sogenannten Bodenmieten dürfen sie nicht befahren 
oder als Lagerfläche genutzt werden.

→  Bei der Lagerung von Boden in Mieten (trapezförmig, 
≤ 2 m Oberboden, ≤ 3 m Unterboden Höhe, ≥ 2 Monate 
Lagerung), der für Vegetationszwecke eingesetzt wird 
oder werden könnte, muss der Boden vor Umweltein­
flüssen geschützt werden. Es gibt bestimmte Pflanzen, 
die tief wurzelnd, winterhart, ggf. wasserzehrend und 
somit besonders geeignet für eine Bedeckung sind.



→  Schädliche Bodenverdichtungen, zum Beispiel durch 
Befahren von zu feuchten Böden oder bei einem Einsatz 
von zu schwerem Gerät sollen vermieden werden. 

→  Maschinen mit niedrigem Gesamtgewicht (< 10 t) und 
geringem Flächendruck, vorzugsweise abhebende Rau­
penbagger (keine stoßenden oder schiebenden Planier­
raupen, keine Radfahrzeuge) sollten verwendet werden.

→  Der Boden sollte keinesfalls mit Bauschutt und
Abfällen der Baustelle vermischt werden. 

→  Der Rückbau von Baustelleneinrichtungsflächen und 
Baustraßen muss vollständig und fachgerecht aus­
geführt werden.

→  Um Erosion und Verschlämmung zu verhindern, sollte 
sichergestellt werden, dass auf der Baustelle gefasstes 
Niederschlagswasser nicht auf unbewachsene und
wenig begrünte Flächen abgeleitet werden.

Damit allen Beteiligten diese Ziele klar sind
und auf der Baustelle alles rund läuft, sollten
diese Punkte bereits bei der Ausschreibung
genannt werden.



Und doch kann es
zu Schäden kommen –
Was ist zu tun?

Sollte Ihnen trotz der Vorkehrungen ein physi­
kalischer Schaden, wie zum Beispiel durch 
Staunässe auffallen, zeigen die genannten 
DIN-Normen Möglichkeiten auf, wie dem durch 
Auflockerung und Rekultivierung entgegen­
gewirkt werden kann:

DIN 19639 – Norm für den Bodenschutz bei der 
Planung und Durchführung von Bauvorhaben

DIN 19731 – Norm für die Verwertung von 
Bodenmaterial

DIN 18915 – Norm für Bodenarbeiten

Sollten schädliche Bodenverunreinigungen 
entstanden sein, melden Sie sich bei Ihrer Boden­
schutzbehörde für weitere Informationen.



Was ist vor dem Bau zu beachten?

→  Für Baugebiete sind meist Bebauungspläne vorhanden. 
Auch sie können verpflichtende Regelungen zum 
Bodenschutz enthalten.

→  Liegen für das Grundstück Hinweise auf Altlasten oder 
Schadstoffe im Boden vor?  

→  Liegen für das Grundstück Hinweise auf Kampfmittel 
im Boden vor?

→  Das Anlegen von Baustelleneinrichtungsflächen und 
Baustraßen führt zu weniger Schäden und klaren 
Regeln auf Ihrer Baustelle.

→  Diese Flächen sowie „Tabuflächen“ sind in Bauverträgen 
eindeutig auszuweisen, damit bei Verstößen Regress­
ansprüche (Wiederherstellung der Bodenfunktionen) 
geltend gemacht werden können. 

→  Ist eine Versickerung von Niederschlagswasser auf 
Ihrem Grundstück möglich? 

Bodenverdichtung auf der Baustelle



Rechtliche Grundlagen & Hilfen

Bei einem Bauvorhaben sind rechtliche Grundlagen
zu beachten. 

§ 1 Bundesbodenschutzgesetz
Vermeidung von beeinträchtigenden Einwirkungen auf 
natürliche Funktionen des Bodens sowie seiner Funktion 
als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte so weit wie 
möglich und Wiederherstellung der Funktionen

§ 7 Bundesbodenschutzgesetz
Es ist Vorsorge vor schädl. Bodenveränderungen zu treffen 

§ 12 Bundesbodenschutzverordnung
Anforderungen für das Auf- und Einbringen von Materiali­
en in und auf den Boden

§ 1 a Abs. 2 Baugesetzbuch
Beschränkung der Beeinträchtigung des Bodens 

§ 202 Baugesetzbuch – Schutz des Mutterbodens 

§ 8 Landesbauordnung SH 
Regelt Begrünung der nicht überbauten Grundstücksflächen

DIN 19639 – Norm für den Bodenschutz bei der Planung 
und Durchführung von Bauvorhaben

DIN 19731 – Norm für die Verwertung von Bodenmaterial

DIN 18915 – Norm für Bodenarbeiten

Fragen Sie Ihre*n Bauleiter*in, ob diese
Gesetze, Regelungen und Normen bekannt
sind und berücksichtigt werden. 



Garten anlegen
Worauf muss geachtet werden?

Wenn möglich, sollte der für den Hausbau abgetragene 
Oberboden/Mutterboden in Mieten zwischengelagert und 
vor Ort wiederverwendet werden. Wird auch ausgeho­
bener Unterboden wiederverwendet, ist auf den horizont­
gerechten Einbau des Bodens zu achten: zuerst der Unter­
boden, danach der Oberboden.

Der neu hergestellte Boden sollte nicht mit Maschinen 
befahren werden, um eine schädliche Verdichtung zu
vermeiden. Das Überbauen von Mutterboden ist nicht 
gestattet. Falls Ober- oder Unterboden angefahren werden 
muss, lassen Sie sich von Ihrem Lieferanten die Herkunft 
und die Unbedenklichkeit gegenüber Verunreinigungen 
des Bodens bestätigen (§12 BBodSchV sowie Vorsorge- & 
Hintergrundwerte nach BBodSchV).

Mutterboden wird für die Beetanlage verteilt



  Weiterführende Informationen

Herausgeberin:

Adresse: Pressereferat, Fleethörn 9, 24103 Kiel, 
Redaktion: Umweltschutzamt, Fotos: Julian 
Paolo Dayag | unsplash, Dmitry Kalinovsky | shut-
terstock, Patricia Brandt, Heiner Fleige, Layout: 
Magent GmbH, Kiel, Druck: Simonsdrucken, Kiel, 
Auflage: 1.000 Stück, Februar 2022

www.bodenwelten.de 

Leitfaden „Bodenschutz beim Bauen“
auf www.schleswig-holstein.de  

Landeshauptstadt Kiel
Umweltschutzamt / Untere Bodenschutzbehörde 
Holstenstraße 108, 24103 Kiel

Lynn Moldaenke
Tel. 0431 901-3783
lynn.moldaenke@kiel.de

Patricia Brandt
Tel. 0431 901-3954
patricia.brandt@kiel.de

Kontakt


